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float Q_rsqrt( float number )
{
 long i;
 float x2, y;
 const float threehalfs = 1.5F;
 x2 = number * 0.5F;
 y  = number;
 i  = * ( long * ) &y;
  // evil floating point bit level hacking
 i  = 0x5f3759df - ( i >
> 1 );
  // what the fuck? 
 y  = * ( float * ) &i;
 y  = y * ( threehalfs - ( x2 * y * y ) );
  // 1st iteration
// y  = y * ( threehalfs - ( x2 * y * y ) );
  // 2nd iteration, this can be removed
 return y;
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Rezension zu „Reelle Zahlen – Das klassische Kontinuum und die natür-





auch die Evangelische Studentengemeinde möchte euch 
herzlich in Clausthal willkommen heißen. Das Programm 
der ESG ist wieder einmal randvoll mit altvertrauten und 
neu gewagten Angeboten. Stöbert doch mal durch unser 
Semesterprogramm, schaut auf die Flyer in der Mensa, 
besucht unsere Homepage oder noch besser: Schaut bei 























Semesterabschlussgottesdienst: 4. Juli, 19 Uhr amKiefhölzer Teich (bei schlech-




Funktionale Aufstellung der TU
Clausthal
Vor rund 10 Jahren hat die TUClausthal
begonnen, sich auf das frühere Konzept
der funktionalen Aufstellung zurück-
zubesinnen. Eine funktionale Aufstel-
lung bedeutet, dass sich die einzelnen
Forschungsdisziplinen um einige über-
geordnete Themen gruppieren. Früher
war dies für die TU Clausthal bzw. für
die frühere Bergakademie monothema-
tisch der Bergbau. Das bedeutete, dass
sich z. B. sowohl Maschinenbau als
auch Chemie mit Fragestellungen be-
fassten, die für den Bergbau relevant
waren. Ab den 70er-Jahren des vergan-
genen Jahrhunderts ist dieses Konzept
– nicht nur in Clausthal, sondern an
fast allen Technischen Universitäten,
die vielfach wie die TU Clausthal ur-
sprünglich gegründet worden waren,
um praktische Fragestellungen zu be-
arbeiten – verloren gegangen. Das hat-
te zur Folge, dass dem Maschinenbau-
er und dem Chemiker auf einmal das
gemeinsame Gesprächsthema bzw. des
gemeinsame Grundverständnis des Ge-
samtproblems fehlte. Die einzelnen In-
stitute und Arbeitsgruppen bewegten
sich nun mehr oder minder unabhän-
gig und willkürlich.
Die Rückbesinnung auf eine funktio-
nale Aufstellung bedeutet, dass eini-
ge übergeordnete, neue Forschungs-
schwerpunkte festgelegt werden. Nach
einem langen Diskussionsprozess ha-
ben sich für uns dabei folgendeThemen
ergeben:
– Nachhaltige Energiesysteme
– Rohstoffsicherung und Ressourcen-
effizienz
– Neuartige Materialien und Prozesse
für wettbewerbsfähige Produkte
– Offene Cyberphysische Systeme und
Simulation
Genauer nachzulesen ist dies im 2016






Natürlich sind diese Forschungs-
schwerpunkte nicht zufällig entstan-
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den, sondern orientieren sich an den
drei Forschungszentren der TU Claus-
thal – um nicht zu sagen: Mit dem
Masterplan wurde die Idee, deren Ver-
wirklichung bereits durch die Einrich-
tungen der drei Forschungszentren in
Angriff genommen wurde, nun for-
mal festgehalten. „Nachhaltige Ener-
giesysteme“ ist ein Thema, welches
nah am Energie-Forschungszentrum
Niedersachsen (EFZN) angesiedelt ist.
„Rohstoffsicherung und Ressourceneffi-
zienz“ ist eine moderne Interpretation
des klassischen Bergbaus. „Neuarti-
ge Materialien und Prozesse für wett-
bewerbsfähige Produkte“ ist klar ein
Thema des Clausthaler Zentrums für
Materialtechnik (CZM) und „Offene
Cyberphysische Systeme und Simula-
tion“ hat eine große Schnittmenge mit
dem Simulationswissenschaftlichen
Zentrum Clausthal-Göttingen (SWZ).
Von der Organisationsstruktur her gilt
weiterhin: Universität – Fakultäten –
Institute – Arbeitsgruppen. Die Zen-
tren stehen eher neben dieser Struktur
und sollen weniger eine (verwaltungs-
)organisatorische als vielmehr eine the-
matische Klammer bilden: In den Zen-
tren werden Projekte bearbeitet, die
meist Knowhow aus mehreren Arbeits-
gruppen oder sogar mehreren Institu-
ten benötigen. Damit stellen die Zen-
tren in gewisser Weise Austauschplatt-
formen dar. Um z.B. die Luftströmung
um ein fliegendes Flugzeug zu simu-
lieren, bedarf es Strömungsmechani-
kern, die das Flugzeug modellieren und
die zugehörigen Differentialgleichun-
gen aufstellen können, es bedarfMathe-
matikern, die Lösungsalgorithmen für
die parallele Berechnung der Gleichun-
gen erarbeiten, und es bedarf Informa-
tikern, die verteilte Rechner so zusam-
menschalten können, dass die Algorith-
men sich darauf auch gut verteilen las-
sen. Würde jede der drei Gruppen für
sich arbeiten, so würden sich Modelle
ergeben, für die es keine brauchbare nu-
merische Umsetzung gibt – oder aber
die Mathematiker würden DGLs unter-
suchen, die für die Strömungsmechani-
ker uninteressant sind. Und die Infor-
matiker wüssten nicht, welche Eigen-
schaften (Durchsatz, Latenz, Speicher-
menge, CPU-Leistung, Integer/Float,
…) für praktische Probleme eigentlich
von besonderem Interesse sind.
Das SWZ soll es hier im Bereich der
Simulation ermöglichen, die vorhande-
nen Kompetenzen zusammen zu füh-
ren, umwirklich spannende, in der Rea-




Nun heißt der vierte im TUC-
Masterplan festgelegte Forschungs-
schwerpunkt nicht einfach „Simulati-
on“, sondern „Offene Cyberphysische
System und Simulation“. Da den we-
nigsten klar sein dürfte, was ein offe-
nes cyberphysisches System ist und
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das Ganze verdächtig nach Buzzword-
Bingo klingt, möchte ich dies hier kurz
erklären: Ein cyberphysisches System
ist zunächst die Kombination aus ei-
nem realen, physischen Objekt mit
IT (z. B. durch Sensoren, Datenver-
arbeitung und Aktoren für die Rück-
kopplung). Ein mit diversen Assistenz-
systemen ausgestattetes Auto ist ein
Musterbeispiel für ein cyberphysisches
System. Nun ist ein Auto ein in sich
geschlossenes System, welches von
einem Hersteller (zusammen mit sei-
nen Zulieferern) als ein Objekt geplant
wird. Das fertige Auto kann vollständig
getestet werden, um sicherzustellen,
dass alle Komponenten sinnvoll zusam-
menspielen – und nicht die durch die
Frontscheibe sehende Kollisionswarn-
Kamera den Scheibenwischer für ein
plötzlich ganz nah vor dem Auto auf-
tauchendes Hindernis hält. Allerdings
werden nicht nur die einzelnen Autos
intelligenter, sondern auch die kom-
plette Infrastruktur: Die Ampel teilt
der Start-Stopp-Automatik des Autos
mit, wie viel Zeit noch bis zur Grün-
phase ist. Entgegenkommende Autos
teilen – wenn sie „nett“ sind – evtl.
mit, dass sich hinter der nächsten Kur-
ve vielleicht ein Unfall ereignet hat
usw. Eine ganze Stadt bestehend aus
solchen intelligenten Objekten kann
nun nicht mehr am Reißbrett konstru-
iert werden und enthält Teilsysteme,
die ganz verschiedene Kommunikati-
onsprotokolle beherrschen. Trotzdem
muss alles irgendwie zusammen funk-
tionieren - auch wenn das entgegen-
kommende Auto z. B. „boshaft“ ist und
wider besseren Wissens mitteilt: Hin-
ter der Kurve ist alles ok. Solch eine in
sich nicht abgeschlossene, sich ständig
ändernde Kombination aus cyberphy-
sischen Systemen ist dann ein offenes
cyberphysisches System.
Die Vielfalt der Themen, die man sich
in diesem Bereich vorstellen kann, ist
schier unerschöpflich: Wie sieht für
mich der schnellste und kostengüns-
tigste multimodale Pfad von A nach
B aus (→ kombinatorische Optimie-
rung)? Wie steuere ich die Ampelschal-
tung, damit die Gesamtverzögerung
am geringsten ausfällt (→ stochasti-
sche Optimierung, Multiagentensyste-
me)? Wie verhält sich die Aerodyna-
mik meines Autos, wenn die Luft nicht
schön konstant wie im Windkanal auf-
trifft, sondern ich mich zwischen vie-
len anderen Verkehrsteilnehmern be-
wege (→ Numerik, Strömungsmecha-
nik)? Wie gestalte ich in einem multi-
modalen Verkehrsnetz die Abrechnung
von Bustickets, Leihfahrrädern, Maut,
… (→Wirtschaftsinformatik)? u. s. w.
- Und dabei ist ein Verkehrsnetz nur






trum Clausthal-Göttingen (SWZ) wur-
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de am 1. Januar 2013 gegründet. Zu-
vor hat es als Vorläufer bereits ein Si-
mulationswissenschaftliches Zentrum
Clausthal gegeben. Im Gegensatz zu
EFZN und CZM sind am SWZ alsoWis-
senschaftler aus Clausthal und Göttin-
gen gleichberechtigt vertreten. Der Vor-
stand ist paritätisch besetzt; der Vorsitz
wechselt zweijährlich zwischen den
Standorten. Seit EndeApril 2017 ist Pro-
fessor Gunther Brenner (Technische
Mechanik, TU Clausthal) Vorstandsvor-
sitzender.
Die Geschäftsstelle des SWZ befin-
det sich jedoch dauerhaft in Clausthal
im Gebäude C9 (hinterer Bereich des
Physik-Instituts). Hier befinden sich
neben der Geschäftsstelle und einem
Seminarraum auch Büros für SWZ-
Wissenschaftler. Das Gebäude wird mo-
mentan noch weiter renoviert. Im End-
ausbau ist für das SWZ auch noch
ein PC-Pool vorgesehen. Es werden
dann ca. 15 Arbeitsplätze für SWZ-
Wissenschaftler in dem Gebäude zur
Verfügung stehen, so dass hier arbeits-
gruppenübergreifend Themen bearbei-
tet werden können.
Momentan fördert das SWZ folgende
Projekte mit Beteiligung aus Mathema-
tik und Informatik in Clausthal:
– Simulation unsicherer Optimie-
rungsprobleme mit Anwendung in
der Fahrplangestaltung und der Ma-
schinenbelegung (Professor West-
phal, IASOR)
– ASimOV: Agentenbasierte Simulati-
on des Passagierverhaltens zur Op-
timierung des Verspätungsmanage-
ments im Bahnverkehr (Professor
Müller, IfI)
– Das Virtuelle Mikroskop - Visualisie-
rung und Inspektion der Geometrie
von simulierten Partikelschüttungen
(Professor Grosch, IfI, Professor Ko-
lonko, IASOR)
– Multi-Level Simulation (Professor
Rausch, IfI)
– Cloud-effiziente Modellierung und
Simulation von magnetischen Nano-
materialien (Professor Richter, IfI)
– Agenten-basierte Simulationsmodel-
le zur Unterstützung der Qualitäts-
überwachung von Softwareprojek-
ten (Professor Dix, IfI)
Insgesamt wurden und werden durch
das SWZ 15 Projekte finanziell geför-
dert. Eine Übersicht über die Arbeiten
in den Projekten in den Jahren 2015






Am 27. und 28. April 2017 hat das SWZ





An dem Workshop haben über 60 Wis-
senschaftler aus dem In- und Aus-
land teilgenommen. Eingereicht wur-
den knapp 40 Arbeiten. Stattgefunden
hat der Workshop im Tagungszentrum
an der historischen Sternwarte in Göt-
tingen. Aufgrund der großen Resonanz
soll 2019 Jahren der „2nd Clausthal-
Göttingen International Workshop on
Simulation Science“ stattfinden – die-
ses Mal dann in Clausthal.




Auf die Basisvorlesungen in Mathe-
matik und Informatik hat das SWZ
zunächst erst einmal keine nennens-
werten Auswirkungen. Allerdings sol-
len – zunächst beginnend in der In-
formatik – in Zukunft mehr Vorlesun-
gen zwischen Clausthal und Göttingen
per Video ausgetauscht werden. Die-
ser Wunsch stammt maßgeblich aus
Göttingen: Hier fehlen in einigen Berei-
chen in der Informatik Professuren, die
in Clausthal vorhanden sind, so dass
man dort sehr daran interessiert ist, das
eigene Angebot auf diese Weise auf-
zustocken. – Und im Umkehrschluss
würde sich für uns durch andere Vor-
lesungen, die es bisher hier nicht gab,
das Angebot ebenfalls erweitern.
Unmittelbar größere Auswirkungen
dürfte das SWZ auf die Themenviel-
falt für Abschlussarbeiten und daran
anschließend für Promotionsthemen
haben. Hier eröffnen sich durch das
SWZ viele neue, meist institutsüber-
greifende und vielfach durch ganz prak-
tische Fragen getriebene Themen. Ei-
nen kleinen Überblick über die The-
men am SWZ vermittelt auch die SWZ-
Ringvorlesung, die mehr oder min-
der regelmäßigen jeweils am ersten
Mittwoch im Monat stattfindet und
zu der ich herzlich einladen möch-
te. Viele der Vorträge sind auch als








An der Marktkirche 7
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Schwärze einige Felder des Diagramms. Die Zahlen am oberen und linken Rand
des Diagramms geben die Summe der Werte der schwarz gefärbten Felder in der
betreffenden Zeile bzw. Spalte an. Die Zahlen am rechten Rand des Diagramms
geben die Werte der Felder in den betreffenden Zeilen für die Spaltensummen an;
die Zahlen am unteren Rand des Diagramms geben die Werte der Felder in den
betreffenden Spalten für die Zeilensummen an.





















Die Veranstaltung „Datenbanken I“ ist
ein Pflichtfach der Informatik, das von
Informatik- undWirtschaftsinformatik-
studenten im dritten Bachelorsemester
besucht wird. Zu Beginn der Veranstal-
tung hatte diese ca. 40 Hörer, am Ende
knapp 25, wovon sechs Studenten Feed-
back abgegeben haben; diese haben alle
so gut wie jede Vorlesung besucht.
Vorlesung und Dozent
Die Bewertungen der Veranstaltungen
fielen leicht überdurchschnittlich gut
aus, einzig die Organisation und die An-
regungen zum Mitdenken wurden von
Einzelnen etwas bemängelt. Dass die
Vorlesung auf Deutsch gehalten wur-
de und die Folien auf Englisch verfasst
waren, hoben einige Studenten positiv
hervor, einige beschrieben es aber auch
als anstrengend.
Professor Dr. Hartmann wird durchge-
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Bestnoten ausgestattet. Den Hörern ge-
fällt besonders die Motivation des Do-
zenten und sein Einstellen auf seine Hö-
rer, auch wenn vereinzelt die Vortrags-
weise als eher durchschnittlich anre-
gend bewertet wird.
Materialien und Hausaufgaben
Das Skript wurde digital als Folien be-
reitgestellt und mithilfe dieser wurde
auch die Vorlesung gehalten. Hier ge-
hen die Meinungen etwas auseinander,
im Allgemeinen wurden eher durch-
schnittliche Noten vergeben; positiv
hervorgetan haben sich die Struktu-
riertheit der Folien und das Vortrags-
tempo.
Es gab regelmäßige Pflichtabgaben, die
grundsätzlich als anspruchsvoll, aber
gut lösbar und von der Menge her
genau angemessen beschrieben wur-
den. In Übungen wurden die Aufga-
ben durch Tutoren oder unter Aufsicht
ebendieser vorgerechnet. Diese Übun-
gen wurden ebenfalls leicht überdurch-
schnittlich bewertet, alle feedbacken-
den Studenten waren der Meinung,
dass diese ihnen beim Verständnis des
Stoffes geholfen haben.
Gesamtbewertung
Insgesamt fällt die Bewertung der Ver-
anstaltung solide aus, die Sprachun-
terschiede zwischen Vorlesung und
Folien schien für die meisten eine
Neuerung zu sein. Sowohl Profes-
sor Dr. Hartmann als auch die studen-
tischen Übungsleiter waren sehr moti-
viert und haben eine Veranstaltung ge-
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Die Veranstaltung „GPU Programming“
ist ein Wahlpflichtfach der Informa-
tik, das Studenten der Informatik so-
wohl im Bachelor, als auch im Master,
aus Interesse hören können. Zu Beginn
der Veranstaltung hatte diese ungefähr
zehn Hörer, von denen am Ende des
Semesters die Hälfte noch regelmäßig




Die Vorlesung wurde anhand eines als
Folien vorliegenden Skripts gehalten,
welches die Feedbacker durchgehend
sehr gut bewerteten. Auch die Vorle-
sung an sich wurde zwar als anspruchs-
voll bewertet, aber mit Bestnoten in
allen Bereichen ausgestattet. Die Vor-
tragsweise von Professor Dr. Grosch
wurde als sehr motiviert und kompe-
tent hervorgehoben, lobend wurde er-
wähnt, dass er zu fast allen Beispielen
ein Demo-Programm vorführte.
Im Rahmen der Veranstaltung mussten
als Prüfungsvorleistung Pflichtabgaben
erbracht werden, welche als relativ um-
fangreich und anspruchsvoll beschrie-
ben wurden. Die Aufgaben orientier-
ten sich am Vorlesungsstoff und haben
laut den Studenten gut zu diesem bei-
getragen, auch die Übungen wurden
durchgehend sehr gut bewertet und als
wirklich hilfreich eingestuft.
Gesamtbewertung
Insgesamt vermitteln die abgegebenen
Feedbackbögen ein rundum zufriede-
nes, geradezu begeistertes Bild der
Veranstaltung. Professor Dr. Grosch
scheint die Vorlesung sehr gut zu or-
ganisieren und schafft es erfolgreich,
seine Motivation für die Themen auf
die Studierenden zu übertragen.
Dozentenkommentar
Ich freue mich über die positiven Kom-
mentare, speziell da wir diese Vorle-
sung zum ersten Mal in Clausthal an-
geboten haben. Auch mir hat die Vor-
lesung viel Spaß gemacht. Aufgrund
der schnellen Entwicklung im Bereich
der Programmierung von Grafikkarten
wurden Vorlesung und Übung prak-






Die Vorlesung Informatik III wurde am
Anfang des Semesters von ca. 40 Stu-
denten gehört. Dies reduzierte sich auf
etwa 20 Hörer zum Ende des Semesters.
Von 25 Teilnehmer haben wir Feed-
back erhalten. Alle Studenten waren
Bachelorstudenten der Informatik oder
Wirtschaftsinformatik im dritten Fach-
semester. Sie haben die Vorlesung als
Pflichtfach gehört.
Vorlesung
Die Vorlesung wurde von den Studen-
ten als sehr gut bewertet. Diese war or-
ganisiert und strukturiert. Außerdem
wurde in der Vorlesung zum Mitden-
ken angeregt. Der Stoff wurde bei ho-
hem Schwierigkeitsgrad als umfang-
reich empfunden. Trotzdem konnte
Professor Dix die Lehrinhalte gut ver-






Auch in diesem Semester hat Profes-
sor Dix wieder gute Arbeit geleistet.
Die Vorlesungen waren gut vorberei-
tet und die Studenten konnten den In-
halten aufgrund der anregenden Vor-
tragsweise gut folgen. Wenn es Fragen
gab, wurden diese mit Bravour beant-
wortet. Besonders positiv fiel Professor
Dix durch seine hohe Motivation auf,
was bei den Studenten sehr gut ankam.
Für seine kompetente Art wurde er in
höchsten Tönen von den Studierenden
gelobt.
Materialien
Um die Vorlesungsinhalte zu vermit-
teln, wurden sowohl Folien als auch die
Tafel verwendet. Beim Tafelbild emp-
fanden die Studenten die Schreibge-
schwindigkeit als angenehm und konn-
ten alles gut lesen. Die Folien wurden
durchgängig als gut bewertet. Sie wa-
ren strukturiert und lesbar. Das Vor-
tragstempo wurde als angenehm emp-
funden. Auch die Qualität des Skriptes
konnte die Teilnehmer überzeugen.
Hausaufgaben und Tutorien
Die Hausaufgaben waren für alle Stu-
dierenden eine Pflichtabgabe. Sie wur-
den als sehr anspruchsvoll empfunden.
Einer der Teilnehmer schrieb: „Hatten
2 Wochen Zeit pro Blatt, waren teil-
weise nötig. Anspruchsvoll aber lösbar
(meistens).“ Ein paar Studierende be-
mängelten, dass zu viele Beweise in
den Hausaufgaben verlangt wurden.
Vorgerechnet wurden die Hausaufga-
ben im Tutorium. Das Tutorium hat
eher durchschnittliche Bewertungen er-
halten. Nicht so gut angekommen ist,
dass die Studierenden die Hausaufga-
ben vorrechnen mussten und somit vie-
le falsche Lösungen präsentiert worden
sind.
Gesamtbewertung
Alles in allem hat die Veranstaltung den
Studenten gut gefallen. Dies lag vor al-
lem an dem guten Dozenten.
„ zwar anspruchsvolle Vorlesung, aber interessant und wichtig“
„Beste Vorlesung im Semester. Sehr interessant, wenn auch sehr
abstrakt und theoretisch. Bester Dozent in CLZ. Motiviert und







Die Veranstaltung Ingenieurstatistik I
wurde zu Beginn des Semesters von
ungefähr 150 Teilnehmern besucht. Im
Laufe des Semesters ist die Zahl der
Zuhörer jedoch auf ca. 100 Leute im
Durchschnitt gesunken. Diese Zahlen
stützen sich auf die Angaben von sechs
Studentinnen und Studenten, die im Be-
reich der Informatik ihr Studium ab-
solvieren und sich aktuell im fünften
oder siebten Fachsemester befinden.
Für diejenigen die ein Feedback abge-
geben haben, handelte es sich um eine
Wahlpflichtveranstaltung und sie wa-
ren auch laut eigenen Angaben in fast
jeder Vorlesung anwesend. An dieser
Stelle ist aber anzumerken, dass es auch
eine Veranstaltung „Stochastik 1“ gibt,
die ebenfalls imWahlpflichtkatalog der
Informatiker verankert ist, welche sich
für das Informatikstudium besser eig-
net, da die Ingenieurstatistik I eigent-
lich eine Grundlagenveranstaltung für
BWLer und Wirtschaftsingenieure ist.
Vorlesung
Die Menge des Stoffes war im Großen
und Ganzen in Ordnung, vom Schwie-
rigkeitsgrad her auch sehr angenehm.
Es ging auch sehr gut aus den Bögen
hervor, dass die Veranstaltung sehr gut
strukturiert war, auch im Bereich der
Organisation. Man wurde immer wie-
der zum Mitdenken angeregt und der
Stoff wurde auch gut bis sehr gut vom
Dozenten erklärt.
Dozent
Im Allgemeinen war an Professor Gert-
heiss’ Vortragsweise nichts auszuset-
zen. Er hat laut den Angaben eine gu-
te Vorbereitung aufgezeigt, war sehr
motiviert und ist auf Zwischenfragen
stets eingegangen. Auch als sehr posi-
tiv wurde von den Studenten die Ein-
stellung gegenüber Ihnen abgespro-
chen.
Materialien
Die Veranstaltung wurde an der Tafel
gehalten und begleitend gab es Folien.
Sowohl das Tafelbild als auch die Foli-
en wurden als sehr gut strukturiert be-
wertet, jedoch sei das Tafelschriftbild
einige Male nicht ganz leserlich gewe-
sen, was aber durch die begleitenden




Hausaufgaben waren sowohl Pflicht als
auch auf freiwilliger Basis. Alle Haus-
aufgaben wurden auch noch einmal in
den Übungen vorgerechnet. Von der
Schwierigkeit her wurden die Hausauf-
gaben als trivial bezeichnet, was sich
aber dadurch gut erklären lässt, dass es
sich hierbei, wie bereits erwähnt, um ei-
ne Grundlagenveranstaltung für einen
anderen Studienbereich handelt.
Bei dieser Veranstaltung gab es einen
Mix aus Tutorien und großer Übung,
was jedoch an späterer Stelle genauer
beschrieben wird. Laut Vorlesungsver-
zeichnis handelt es sich hierbei um ei-
ne 2 V+2 Ü-Veranstaltung und in einem
Gespräch mit Professor Gertheiss wur-
de mir mitgeteilt, dass es in diesem Se-
mester sechs Übungsgruppen gab, wo-
bei eine Gruppe von ihm persönlich
betreut wurde. Diese Gruppe war auch
die am häufigsten besuchte, wodurch
bei den Feedbackbögen der Eindruck
einer großen Übung aufkam.
Gesamtbewertung
Insgesamt wurde die Veranstaltung als
sehr gut bewertet und lässt keine grö-
ßeren Kritikpunkte offen. An dieser
Stelle möchten wir auch noch einen
kleinen Ausblick geben: Im Zuge des
kommenden Wirtschafts / Technoma-
thematik-Studiengangs wird es als Er-
satz für Stochastik I eine Veranstaltung
„Einführung in dieWahrscheinlichkeits-
theorie und Statistik“ geben. Diese Ver-
anstaltung wird wahrscheinlich auch
imWahlpflichtkatalog der Informatiker
stehen. Für Interessierte kann diese Ver-








Die Veranstaltung Modellbildung und
Simulation wurde zu Beginn des Semes-
ters von ungefähr 20 Teilnehmern be-
sucht. Im Laufe des Semesters ist die
Zahl der Zuhörer jedoch auf ca. 15 Leu-
te im Durchschnitt gesunken.
Vorlesung
Die Menge des Stoffes war im Großen
undGanzen in Ordnung, hätte aber laut
der Aussage der Studenten auch ein
wenig mehr sein können. Vom Schwie-
rigkeitsgrad her war der Stoff jedoch
etwas anspruchsvoller aber noch in ei-
nem akzeptablen Rahmen. Aus den Bö-
gen ging sehr gut hervor, dass die Ver-
anstaltung ausreichend gut strukturiert
war, auch im Bereich der Organisation.
Man wurde immer wieder zum Mitden-
ken angeregt und der Stoff wurde sehr
gut vom Dozenten erklärt.
Dozent
Im Allgemeinen wurde an Professor
Reuters Vortragsweise nichts ausge-
setzt. Er hat laut den Angaben eine
sehr gute Vorbereitung, war sehr moti-
viert und ist auf Zwischenfragen stets
eingegangen. Ein Punkt der besonders
aus den Feedbackbögen hervorgegan-
gen ist, ist das besondere Engagement.
Materialien
Die Veranstaltung wird an der Tafel ge-
halten und es wurde durch eine Bea-
merpräsentation erweitern. Die Tafel
und Folien wurden jedoch ein bisschen
als unstrukturiert bemängelt, jedoch
waren beide Materialien als gut lesbar
gekennzeichnet.
Übungen und Tutorien
Hausaufgaben wurden in dieser Ver-
anstaltung nicht gestellt. Auch gab es
keine großen Übungen oder Tutorien.
Gesamtbewertung
Insgesamt wurde die Veranstaltung als
gut bis sehr gut bezeichnet. Einen be-
sonderen Pluspunkt hat Professor Reu-
ter in seiner mündlichen Vortragsweise






Die Veranstaltung „Neuronale Net-
ze“ ist ein Wahlpflichtfach der Infor-
matik, das Studenten des Informatik-
Masterstudiengangs aus Interesse hö-
ren können. Zu Beginn der Veranstal-
tung hatte diese ca. 15 Hörer, gegen En-
de des Semesters haben hiervon noch
eine handvoll regelmäßig die Vorlesun-
gen besucht, von diesen sind uns zwei
Feedbackbögen eingegangen.
Vorlesung
Die Vorlesung wurde anhand eines als
Folien vorliegenden Skripts gehalten,
das die Feedbacker als durchschnittlich
bis gut einstuften. Beide beschrieben
die Vorlesung als anspruchsvoll und
benötigten zusätzliches Selbststudium
mit externen Materialien, um mit dem
Vorlesungsstoff souverän umgehen zu
können. Zudem wurde erwähnt, dass
eine gewisse sprachliche Barriere das
Verständnis der Vorlesung zusätzlich
erschwerte.
Gesamtbewertung
Zusammengefasst fallen die Bewertun-
gen der Veranstaltung eher durchwach-
sen aus. Die Vorlesung weckte Interes-
se in den Studierenden, machte für die-
se allerdings auch ein umfangreiches
Selbststudium erforderlich.
Anzeige
Ihre Fachbuchhandlung für Naturwissenschaften







In dieser Veranstaltung haben uns 4
Feedbacks erreicht. Die Schätzungen
über die Hörerzahl gehen auseinander,
von 5-12 am Anfang bis hin zu 4-6 am
Ende. Die Feedbacker studieren alle-
samt Informatik, zwei im Bachelor und
zwei im Master. Sie hören das Fach
überwiegend aus Interesse. Konsequen-
terweise waren sie auch fast immer an-
wesend, zumindest solange es keine
Kollisionen gab. Der Stoff wurde ten-
denziell als zu anspruchsvoll und zu
viel gewertet; so wünscht sich ein Feed-
backer „lieber weniger, aber dafür rich-
tig“. Die Erklärung des Stoffes war al-
lerdings gut und auchmit der Organisa-
tion sind sich die Feedbacks zufrieden.
Professor Ippisch erhielt durchweg gu-
te bis sehr gute Bewertungen, insbe-
sondere bei der Beantwortung von Fra-
gen. Das Skript gefiel den Feedbackern
ebenfalls sehr gut. Die Hausaufgaben
wurden als anspruchsvoll bis sehr an-
spruchsvoll bewertet. Drei der Feedba-
cker fanden die Menge angemessen, ei-
ner fand sie zu groß, insbesondere bei
den letzten Blättern.
Dozentenkommentar
Ich freue mich über das insgesamt gu-
te Feedback. Das Thema ist relativ an-
spruchsvoll, sowohl für die Hörenden
als auch für den Dozenten. Zum einen
ist es notwendig einen Überblick über
die verschiedenen Aspekte der Paral-
lelen Programmierung zu geben, zum
anderen sollen den Studierenden prak-
tisch einsetzbare Kenntnisse vermittelt
werden. Mir ist bewusst, dass ihnen
dabei viel zugemutet wird. Ich werde
mich aber bemühen die Veranstaltung,
die in Zukunft den Titel „Wissenschaft-
liches Höchstleistungsrechnen“ tragen
wird, noch besser auszubalancieren.
„Guter, sehr umfassender Eindruck“







Im vergangenen Wintersemester 16/17
wurde SWT von Herrn Ruehl gehal-
ten, welcher Professor Rausch vertrat,
da sich dieser im Forschungsfreisemes-
ter befand. An der Veranstaltung nah-
men zu Anfang etwa 44 Studenten teil,
wovon gegen Ende noch etwa 26 an-
wesend waren. Die Bewertungsbögen
wurden größtenteils von Informatikern
und einigen Wirtschaftsinformatikern
ausgefüllt. Diese studieren im Bache-
lor und nach eigener Angabe größten-
teils im 3. Fachsemester. Die Software-
technik bildet ein Pflichtfach für die
Teilnehmer. Die meisten Studenten ga-
ben an immer anwesend gewesen zu
sein. Diejenigen die seltener erschie-
nen begründeten dies durch Terminkol-
lisionen mit anderen Veranstaltungen,
Krankheit oder auch durch mangeln-
den Interesses seitens eines Studenten.
Vorlesung
Die Studenten empfanden den Umfang
der Inhalte und den Schwierigkeitsgrad
als ausgeglichen. In der Vorlesung wur-
de das Mitdenken der Studenten oft an-
geregt und der Stoff der behandelt wird
wurde gut erklärt. Der große Knack-
punkt dieses Semester lag an der Um-
stellung der Vorlesung auf eine Block-
veranstaltung. Dies wurde von den Stu-
denten in den Bewertungsbögen oft
angeprangert. Die Struktur der Vorle-
sung wurde zwar als gut bewertet und
die Organisationmittelmäßig. Aber aus
den Kommentaren konnte man ablesen,
dass es eine Menge Chaos, speziell am
Anfang, bei dieser Vorlesung gab.
Dozent
Vereinzelt erkannten ein paar Studen-
ten nicht, dass Softwaretechnik im ver-
gangenen Semester nicht von Herrn
Rausch gehalten wurde und mach-
ten diesbezüglich falsche Angaben auf
den Feedbackbögen. Ein Student fragte
auch in seinen Kommentar „wer Herr
Rausch sei“. Der neue Dozent wurde
sehr gut angenommen. Den Studenten
überzeugte die Vortragsweise, die Mo-
tivation seinerseits, waren mit der Be-
antwortung auf Fragen zufrieden und
empfanden die Einstellung auf Studen-
ten als gut. Der einzige Punkt, der als
durchschnittlich bewertet wurde war
die Vorbereitung der Vorlesung, was
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ich mir aus dem vorherigen angespro-
chenen „Chaos“ ableite und aus einem
Kommentar, in dem ein Student meinte,
dass Herr Ruehl sich zunächst in das
Skript von Herrn Rausch einarbeiten
musste.
Materialien
Diese hatten sich nicht verändert, da
diese übernommen wurden. Die Vor-
lesung wurde hauptsächlich mit Hil-
fe von Folien gehalten, auf denen Lü-
cken vorhanden waren, welche von
den Studenten in ihren Aufzeichnun-
gen ergänzt werden konnten. Die Vor-
tragsweise der Folien erhielt imGroßen
und Ganzen gute Bewertungen. Des
Weiteren gaben einige Studenten die
Benutzung der Tafel an. Dies kommt
daher, da diese als Ergänzung hinzu-
genommen wurde. Die Strukturierung
des Tafelbildes wurde als gut bewertet,
die Lesbarkeit als ok und die Schreib-
geschwindigkeit als angemessen. Die






Diese waren wie in den vorangehen-
den Semestern eine Pflichtabgabe und
mussten bearbeitet werden um eine
Zulassung für die Prüfung zu erhal-
ten. Des Weiteren gab es eine Präsenz-
übung. In dieser mussten verschiede-
ne Szenarien im Voraus bearbeitet wer-
den und anschließend vor der gesam-
ten Gruppe der Teilnehmer vorgestellt
und verteidigt werden. Durch das be-
arbeiten des Feedbacks aus dieser Prä-
senzübung konnten Zusatzpunkte er-
reicht werden. Die Hausaufgaben wur-
den in der Großen Übung vorgerech-
net. Die Menge wurde hierbei als aus-
geglichen empfunden und die Schwie-
rigkeit als angemessen. In den Bewer-
tungen wurde erwähnt, dass die Menge
der Hausaufgaben sich durch die Block-
veranstaltung konzentrierte und spezi-
ell am Anfang der Veranstaltung einem
die Menge erschlug, sich dies aber im
weiteren Verlauf der Veranstaltung leg-
te.
Große Übung
Die bewertenden Studenten waren bis
auf ein paar Ausnahmen an der großen
Übung immer anwesend. Die Gründe
für Abwesenheit spiegeln sich mit de-
nen die für die allgemeine Abwesen-
heit angegeben wurden wieder. Wenn
keine Hausaufgaben vorgestellt wur-
den, gab es einen Ausblick auf die kom-
menden Hausaufgaben oder Zentral-
aufgaben wurden vorgestellt. Die Be-
wertungen hierfür waren alle ausgegli-
chen. Die Vorbereitung, Beantwortung
von Fragen und die Einstellung auf Stu-
denten war ok. Die Vortragsweise war
annehmbar, der Übungsleiter war mo-
tiviert, der Schwierigkeitsgrad war gut
bemessen und die große Übung wur-
de als nützlich angesehen. Es gab je-
doch auch Unmut, welcher ein Student
mit dem Kommentar „schnelles, unmo-
tiviertes vorstellen von Diagrammen“
ausdrückte.
„ sehr guter Dozent, lockeres Auftreten, macht auch mal Witze“
„ die Lösungen zu den Zentralaufgaben wurden nachher
hochgeladen was definitiv ein Pluspunkt ist“
„Organisation sehr schlecht. Vorlesungstermine waren lange nicht
bekannt. Vorlesungen fallen unangekündigt aus.“
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Rezensionen
Rezension zu „Reelle Zahlen – Das klassische
Kontinuum und die natürlichen Folgen“ von
Oliver Deiser
Sören Schleibaum
Das Buch „Reelle Zahlen – Das klassi-
sche Kontinuum und die natürlichen
Folgen“ von Oliver Deiser ist 2008 in
der zweiten Auflage bei Springer er-
schienen. Es handelt sich um ein Buch,
dass die Grundlagen der reellen Zah-
len weit über den studienbegleitenden
Stoff erkundet und erklärt. Das Buch
mit einem Umfang von circa 500 Sei-
ten ist in zwei Abschnitte geteilt, die
jeweils in sechs Kapitel gegliedert sind.
Der erste Abschnitt beschreibt die arith-
metische Zahlengerade, die aus der Ent-
deckung der reellen Zahlen motiviert
wird. Im zweiten Teil richtet sich der
Blick auf Folgenräume. Zur Unterma-
lung der mathematischen Grundlagen
und Gedanken werden häufig Überle-
gungen und Denkmodelle historisch




werden auch die originalen Schriften zi-
tiert, wodurch dem Leser zusätzlich ge-
zeigt wird, wie sich das Erscheinungs-
bild der Literatur über Mathematik im
Laufe der Zeit gewandelt hat. Am Ende
jedes Kapitels wird durch das Auflisten
der Literatur zur vertiefenden Lektüre
motiviert. Auch kurze Übungen stehen
dem Leser zur Anwendung des Gelern-
ten zur Verfügung. Die Erkenntnisse,
die durch die hinreichend tiefen Bewei-
se entstanden sind, können auf diese
Weise gut in Erinnerung behalten wer-
den.
Deiser führt mich als Student der Wirt-
schaftsinformatik weit über die not-
wendigen mathematischen Inhalte mei-
ner Ausbildung hinaus. Normalerweise
verbringe ich wenig Zeit mit dem Stu-
dium von Mathematikbüchern. Jedoch
gestaltet der Autor das Thema der reel-
len Zahlen sehr spannend und gibt Ein-
drücke in verschiedene Bereiche, zum
Beispiel unendliche Zweipersonenspie-
le. Insgesamt halte ich dieWortwahl für
sehr überlegt und empfinde die Struk-
tur untermauert durch die historischen
Überlegungen wohl durchdacht. Mir
ist durch die historischen Ausschnitte
klar geworden, dass mir vieles von dem,
was bereits die alten Griechen wuss-
ten, unbekannt ist. Diese Verweise auf
die Literatur zeigt, dass der Autor über
sehr viel Hintergrundwissen verfügt,
ohne mich als Leser zu sehr zu überfor-
dern. Zum Lesen des Buches empfehle
ich dem Rat des Autors zu folgen und
Blatt und Stift für Notizen und Neben-
rechnungen bereitzuhalten. Dadurch
können die in das Buch integrierten
Übungen durchgeführt werden und zu-
dem erscheint das Mitrechnen für das
Erkunden der Überlegungen des Au-
tors sinnvoll. Zur Erholung vom Le-
sen mathematischer Termina, die an-
fangs beschrieben und erklärt werden,
gibt es häufig zu Beginn und Ende von
Kapiteln historische Rückblicke. Es lie-
fert Einflüsse und Beiträge von Mathe-
matikern. Mir gefällt dieser Wechsel
zwischen Mathematik und deren Ge-
schichte sehr und er hat mir geholfen
auch komplexere Inhalte zu behalten.
Ohne Frage ist das Lesen zeitintensiv
und nicht mit herkömmlicher Lektü-
re zu vergleichen. Zusammenfassend
kann ich das Buch „Reelle Zahlen – Das
klassische Kontinuum und die natürli-
chen Folgen“ von Oliver Deiser einem
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Kommen Sie doch auch 
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